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Uas mir vorliegende Material ist in den Jahren 1899 und 1900 im Njaes»-

See und dem nördlichen Njassalando von Herrn Oberstabsarzt Prof. Dr. Fülle born

gesammelt. Die größtenteils vorzüglich konservierte Sammlung ist um so wertvoller,

als sie von mehreren Formen, die sehr zu individueller Variation neigen, ein reiches

Material von demselben Fundorte bringt, dessen Untersuchung für die Systematik

schwieriger Gattungen (Barhus, Ciarias) wertvollere Beiträge lieferte, als bei einzelnen

Fängen von vielen getrennten Fundorten sich ergeben hätten. Die ganze Sammlung

besteht zu drei Vierteln aus den noch nicht bearbeiteten Cichliden, für die das eben

gesagte ganz besonders gilt. Ihre Bearbeitung wird allerdings nicht unerhebliche

Schwierigkeiten bereiten, verspricht aber sehr lohnende Ergebnisse. Die anderen

Familien (Momiyridae, Characinidae, Anguillidae, Cyprinidae und Siluridae) sind

bearbeitet.

Aus dem Njassa-See sind bisher folgende Fische (abgesehen von den Cich-

liden) bekannt geworden:

Mormyridae.

*1. Mormyrus discorhynchus (Günther, 1893).

*2. Mormyrus zamhanenje (Gthr. 1893 ; = Mormyrops deliäosus).

Characinidae.

*3. Hydrocyon lineatus (Gthr. 1864).

*4. Alestes imheri (Gthr. 1893).

Cyprinidae.

*5. Labeo 7nesops (Gthr. 1893).

[Labeo coubie (Boulenger 1896) ist nach Boulenger (1898) = L. me»ops.]

6. Barbus trimaculatus (Gthr. 1893),

7. Barbus rJioadesii (Blgr. 1908).

*8. Pelotrophus microlepis (Gthr. 1864; = Barilius m.)

9. Pelotrophus microcephalus (Gthr. 1864; = Banlius m.)

*10. Barilius guentlieri (Blgr. 1896).

*11. Eugraulicypns pinguis (Gthr. 1893; = Barilius sardella).

Siluridae.

*12. Anoploptems platychir (Blgr. 1898; = Amphilius p.).

*13. Bagrus meridionalis (Gthr, 1893).

14. Synodontis zambezensis (Gthr. 1893).

Cyprinodon tidae.

15. Haplochilus johnstoni (Gthr, 1893).

Uffastacembe/idae.

16. Mastacembelus shiranus (Gthr. 1896).
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Von diesen 16 Arten fand ich 10 (die mit einem * bezeichneten) in Fülle

-

borns Sammlung wieder; außerdem aber noch 11 andere Arten, so daß die Fauna

des Sees (und seiner nächsten Umgebung) jetzt 27 Arten umfaßt.

3 Arten und 4 Varietäten waren für die Wissenschaft neu; ich habe sie 1908

in einer vorläufigen Mitteilung beschrieben.

Es ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle Herrn Dr. P. Pappenheim
für die Hilfe, die er mir bei meiner Arbeit hat zuteil werden lassen, meinen ver-

bindlichsten Dank zu sagen; ebenso Herrn G. A. Boulenger (F. R. S.) für mehrere

mir äußerst wertvolle Mitteilungen über mir unzugängliche Ijteratur oder über

Material aus dem britischen Museum.

Farn. Mormyridae.
Mormyrops deliciosus (Leach) 1810.

3 Stücke; 2 davon sind schon von Pappenheimi) untersucht. Die wichtigsten

Merkmale habe ich in der folgenden Tabelle zusammengestellt.

Tabelle 1.

Nr.
Länge
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Das mir vorliegende Stück zeigt eine seltene Anomalie : es ist nur eine Bauch-

flosse vorhanden.

Die Art ist 1893 durch Günther für den Njassa bekannt geworden.

Mormyrus kannume Forskäl 1775.

4 ganze Stücke und 2 Köpfe von Langenburg (1899 gefangen). Das Material

ist bereits von Pappenheim^) bearbeitet. Ich gebe in der folgenden Tabelle die

von ihm festgestellten Werte mit einigen Ergänzungen.

Tabelle 2.

Nr.

Länge

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



94 Ludwig Keilhack:

13 Kiemeudoruen (Peters: 16—18); Länge: Höhe = 3,42 (Peters: 31/2—32/3);

Kopflänge: Höhe = -r^ (Peters : '^1^). Der Caudalfleck ist größer als auf der Zeichnung
13

von Peters und auch auf die C. ausgedehnt.

4 14 4
I

4
Zähne —— in der vorderen und

, ^ in der hinteren Reihe.
4

I

4 1
I

1

Das Stück stammt jedenfalls aus dem Njassa selbst; das Fangdatum (wahr-

scheinlich 1899) ist nicht genau zu ermitteln.

Die Alt ist schon 1893 durch Günther für den Njassa bekannt geworden.

Syn.

Farn. Anguillidae.

Anguilla bengalensis Ham. Buch. 1822.

A. lahiata Ptrs.

A. hildehrandti Sauv.^).

Ein sehr großer Kopf (Fig. 3); das

Tier muß 1898 oder 1899 (Frühjahr) im

See gefangen sein ; niedrig und breit ; vom

hinteren Ende der Basis der P. bis zum

Ende des stark vorgeschobenen Unter-

kiefers 20 cm lang. Augen voneinander

fast so weit entfernt wie von der Schnauzen-

spitze. Lippen stark entwickelt.

Die Uuterkieferzähne (Fig. 1) sind durch eine mediane Grube auf zwei völlig

getrennte Felder verteilt, und jedes dieser Felder ist durch eine Längsrinue, die

vorn nicht bis zur medianen Grube reicht, in zwei Bänder zerlegt; eine ähnliche

Fig. 3. Vi natürl. Größe.

':•''•.<!

;«
1»

Fig. 1. Natürl. Größe. Fig. 2. Natürl. Größe.

Längsrinne findet sich nuf den MaxiHarfeldern. Das Vomerband ist ziemlich schmal

und nach hinten in eine Spitze ausgezogen (Fig. 2).

Im Njassa ist bisher kein Aal gefangen worden.

*) Sauvage (Hist. Phys. Nat. Polit. de Madag., XVI: Histoire des Poissnns, Paris 1891;

p. 500) gibt an, bei A. hildebrandfi sei das Vomerband „iarge et courle-' ; dies stimmt mit der

Petersschen Type (Pisc. Coli. Nr. 11.^85) durchaus niclit iiberein. Das Vomerband und auch die

andern Zahnfelder sind bei ihr ebenso geformt wie bei dem Kopf aus dem Njassa-See. Da diese

Form des Vomerbandes das Hauptuuterscheidungsnierkmal ist, so halte ich die Art für identisch

mit A. bengaknsis.
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Farn. Cyprinidae.

Barilius microlepis Gthr. 1864.

Elf Stücke, deren wichtigste Merkmale ich in der folgenden Tabelle zusammen-

stelle. Die Tiere stammen wohl alle aus dem See.

Tabelle 3.

Nr.

Länge in mm
bis C-Basis

[bis C-Au88chnitt]
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Die 21 kleiusten (27—45 mm) sind ungestreift, bei etwa 40 mm Länge zeigen sich

bisweilen schwache Binden, meist 10—13; ein 44 mm langes Stück hat 16. Das

kleinste Stück (27 mm lang) hat folgende Maße: Länge:Hühe 5; Länge:Kopflänge 4;

Kopflänge:Augendurchmesser 31/2- Diese jungen Fische sind größtenteils im Juni

und November 1898 im Njassa gefangen.

Tabelle 4.

Nr. -r

B m
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Die Zahl der Querbiudeu wächst bei Stücken von etwa 25 cm Länge auf das

Doppelte ; die Zeichnung des Stückes Nr. 1 veranschaulicht dieses Wachsen der

Bindenzahl; in der Rückenhälfte sind die 11 Binden geteilt; es stehen 22 kurze

Querbänder zwischen den ventral nocli vorhandenen 11 ursprünglichen.

„Belele-Fiscb ; steigt in großen Mengen im Lumbira im Juni etwa auf und

im Dezember etwa herab." „Gut zu essen, im Schwanz aber viel Gräten." (Fülle

-

born.)

Ist 1896 von Boulenger für den oberen Schire festgestellt.

Ob der von Günther 1864 beschriebene B. tnicrocephalus mit der vorliegenden

Art identisch ist, kann nur ein Vergleich der Typen ergeben ; die Beschreibungen

weichen in mehreren Punkten voneinander ab. Es wäre aber sehr merkwürdig, wenn

1864 nur die eine und 1896 und in den folgenden Jahren nur die andere Art im

See gefangen wäre.

Barilius sardella Gthr. 1868.

Syn. Engraulicypris pinguis Gthr.

84 Stücke von 48—89 mm Länge bis C-Basis. D 11 ; A 14; Sq 48, tr ^;ö
Länge : Höhe 7—8 ; Länge : Kopflänge 3,84—4,24 ; Kopflänge : Augendurchmesser

4—5. Einheimischer Name „Usipa*' -Fisch. „Wird am Nordende des Njassa in

großen Mengen in feinen Netzen gefangen, gekocht und dann an der Sonne gedörrt."

(Dr. Fülleborn.) „Von oben gesehen haben sie einen prächtigen grünen Glanz auf

dem Rücken ; von dem Rücken sieht man bis zur Mitte der silberglänzenden Seiten-

flächen 12 dunkle Querbänder verlaufen. Der Schwanz ist bräunlich mit dunklem

Saum." (Dr. Fülleborn.)

Ist nach Njassa-Stücken 189.3 von Günther als Engraulicypris inmmis n. g. n.

sp. beschrieben.

Labeo mesops Gthr. 1868.

Gthr., Cat. Fish. VII, p. 51.

Syn. Laheo couhie Rüpp.

Neun Stücke aus dem Njassa-See und ein Kopf aus dem Malombe-See; die

wichtigsten Angaben enthält die folgende Tabelle 5 auf Seite 98.

Der Anfang der D ist von der Schnauze meist ebensoweit entfernt wie vom

Ende des letzten Strahls der A. Mundwinkel bei den größeren unter der hinteren

Nasenöffnung, bei Nr. 6—9 dahinter.

Die Art ist 1893 von Günther für den Njassa festgestellt.

Barbus vinciguerraii Pfeff. 1896.

Ein Stück aus dem Njassa-See; Länge bis C-Basis 55 mm; ein zweites 57 mm
langes aus dem Ruiwa-Fluß, gefangen am 24. 5. 1899. Die Abweichungen des

zweiten vom ersten gebe ich in Klammern an. D V? (V?) 5 der Stachel mit 21 (16)

Zähnen ; A V5 ; Sq 37 (39), tr -^ C-Hrf) '> ^ W bis zur Basis der V. Höhe in

der Länge fast 4 (3Vo) mal, Kopflänge etwa 4 mal. Augendurchmesscr in der

Kopflänge 3V2 mal, Schwanzstiel 2 (IV3) ™^1 so lang als hoch. Basis des gesägten

D-Stachels in der Mitte zwischen Schnauzenspitze und C-Basis. Hintere Barteln

so lang wie der Augendurchmesser (^3 so lang). P erreicht fast die Basis der V;

Mitt. a. d. Zool. Mus. in Berlin. 7
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Tabelle 5.
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Das Stück ist nach dem Urteil Prof. Torniers, dem ich für seine Begut-

achtung besonders danke, eine typische Hungerform. Der Kopf ist auffallend groß

und dick, der Schwanzstiel verhältnismäßig sehr lang. Ich sehe deshalb bei der

Geringfügigkeit der Abweichungen von B. kessleii davon ab, das Tier als neu zu

beschreiben.

Die Färbung des Stückes (in Alkohol) ist die für die Art besonders charakte-

ristische : auf silbrigem, hellblau metallisch schimmerndem Grunde zieht sich in der

Höhe der Seitenlinie eine breite schwarze Binde, die über das Auge und die

Schwanzflosse reicht.

Barbus litamba mihi. Taf. 2, Fig. 2.

Körperlänge 3V5 mal in der Länge, Kopflänge 'd*/^ mal. Schnauze abgerundet,

kurz, vom Unterkiefer stark überragt, ebensolaug wie das Auge. Rückenrand des

Kopfes schwach konkav. Auge sehr groß, 4V3 mal in der Kopflänge enthalten,

Interorbitalweite 2V4 mal. Maul schmal, schräg nach oben gerichtet, Maulweite

3V2 mal in der Kopflänge. Lippen sehr schwach entwickelt, auf die Seiten beschränkt.

Hintere Barteln kürzer als der halbe Augendurchmesser, vordere fehlen. D Vg,

der 3. Strahl sehr kräftig, hinten stark gesägt (seine Länge kann ich leider nicht

angeben, da die Spitze fehlt) ; der freie ßand der Flosse konkav ; der Stachel ist

von Schnauzenspitze und C-Basis gleich weit entfernt. A Jll 5, der längste Strahl

2V2 mal in der Kopflänge. Die Basis der V liegt vor der D. Schwanzstiel 2V3
71/

mal so lang als breit. Sq 40
-—f-,

p. c. 17, 4 bis zur Basis der V.
" /2

Einheimischer Name: „litamba".

Ein Stück von 285 mm Länge bis C-Basis; am 17. Februar 1899 im Kiwira-

Fluß gefangen.

Steht B. mattozi Guimar. 1884 hinsichtlich der Kopfform am nächsten und ist

durch die größere Schuppenzahl und die abweichenden Barteln leicht von ihm zu

unterscheiden.

Barbus njassae mihi.

Die Gattung Varicorhinus Rüpp. (= Capoeia aut.) stellt offenbar keine phyletische

Einheit dar; Boulenger hat Arten vfie plagiostO)nus und i->erplexicam, die nach der

Hornscheide im Unterkiefer eigentlich als Varicorhini hätten beschrieben werden

müssen, zu den nächstverwandteu Arten der Gattung Barbus gestellt. Damit kann

aber die Gattung auch nicht mehr zur Erleichterung beim Bestimmen dienen, sondern

muß dies im Gegenteil erschweren. Ich halte es deshalb für tunlich, sie ganz auf-

zulösen und auch die 4 afrikanischen Arten, die Boulenger 1907^) noch unter dem

Namen Varicorhinus zusammenfaßt, sowie die später bescliriebenen Varicorhinns-Aiten

in die Gattung Barhus einzuordnen. Ich beschreibe daher die folgende Art als Barhus.

Barbus njassae mihi. Taf. 2, Fig. 4; Taf. 1, Fig. 5.

Körperhöhe in der Länge bis C-Basis fast 4 mal enthalten, Kopflänge 4V5

mal. Schnauze spitz vorragend, 2V5 mal in der Kopflänge. Augendurchmesser

4 mal in der Kopflänge, Interorbitalweite 276 mal. Maul unterständig, von der

Schnauze weit überragt, seine Breite 2V5 mal in der Kopflänge enthalten; Mund-

1) Zool. of. Egypt.: The Fishes from the Nile, p. 190—191.
7*
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wiukel uuter der liinteren Nasenöffnung ; Lippen sehr schwach entwickelt ; auf dem

Unterkiefer eine starke Hornsclieide mit sehr scharfer, gerader, quergestellter Schneide.

2 Paar Barteln, die hinteren kleiner als der halbe Augeudurchmesser, die vorderen

noch etwas kürzer, aber trotzdem sehr deutlich, nicht verdeckt. Schlundzähne 5,

2, 2; Kiemendornen am unteren Ast des vorderen Bogens 13. D 4/9, der 3. Strahl

hart, verknöchert, ungesagt, fast so lang wie der Kopf, von der Schnauzenspitze so

weit entfernt wie von der 33. Schuppe der Seitenlinie. Der freie Rand der Rücken-

flosse schwach konkav. A 3/5, der längste Strahl = V3 der Kopflänge, die Basis

der C nicht ganz erreichend. Die Basis der V liegt unter der Mitte von D. P

V4 solang wie der Kopf. Schwanzstiel IV4 mal so laug als hoch. Sq 40, tr tt^ti
^ 1 1

4 bis zur Basis der V, 3 zwischen L. 1. und der Basalschuppe der V (exkl.).

1 Stück, bis C-Basis 118 mm lang. Njassa-See, Nordende. Ein zweites 80 mm
langes Stück hat nur 3G Schuppen in der Seitenlinie und weicht auch durch größere

Höhe (3 V3 mal in der Länge) von dem oben beschriebenen typischen ab ; da es aber sonst

gut mit ihm übereinstimmt, stelle ich es mit zu derselben Art, besonders da ich

nach diesen beiden Stücken mir kein Urteil über die Variationsbreite der Art

bilden kann.

Von den bisher beschriebenen afrikanischen Barhus- und Varicorhimis- (Capoeta-)

Arten haben 17 eine Hornschneide auf dem Unterkiefer; ich gebe im folgenden

eine Bestimmungstafel für diese Fische, die gleichzeitig die Stellung meiner neuen

Art zu ihnen angibt, und bemerke noch einmal ausdrückhch, daß ich hier Formen

zusammenstelle, die nicht eine phyletiscli einheitliche Gruppe darstellen, sondern nur

einen augenfälligen Charakter gemeinsam haben : die Hornschneide am Unterkiefer.

Verwandtschaftlich steht meine Form, ebenso wie B. plagiostomm, dem B. inter-

niediiift Rüpp.') nahe. Es ist der einzige Barhus, der folgende vier Merkmale vereint:

D = Stachel hart, verknöchert, glatt; 2 Paar kurze Barteln, Hornschneide am Unter-

kiefer; mehr als 35 Schuppen in der Seitenlinie.

I. Der letzte einfache D-Strahl weich und biegsam.

A. Sq 30—38 ^-^—^; 2 Paar Barteln.
«^ /2

a) Analflosse mit G weichen Strahlen.

1. Längster A-Strahl so lang wie der Kopf,

reicht bis C-Basis \. B. waldol Blgr. 1902.

2. Längster A-Strahl Y4 so lang wie der

Kopf, reicht nicht bis C-Basis .... 2. B. atlantims Blgr. 1902.

b) Analflosse mit 5 weichen Strahlen.

5V
1. Sq '-^0

y^f 3. i?. vlctonae Blgr. 1908.

n /

2. Sq 38 ^ 4. /?. johnstonii Blgr. 1907.
O /2

8V
B. Sq 45—IG Ki-r» 1 Paar Barteln 5. B. maroccamis Gthr.

0/2

*) Einige Stücke von B. intermedius aus meinem Material haben auch eine Hornscheide auf

dem Unterkiefer; sie bildet aber in keiuem Falle eine scharfe Schneide, wie bei den meisten Vari-

cor/iJHHS-Arten.
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IT. Der letzte einfache D-Strahl hart und verknöchert.

A. Ein Paar Barteln.

a) Sq 30—35 ,,,~Jf 6. ß. heso^) Rüpp. 1837.
41/2 öV2
131/ 141/

b) Sq 68—70 /^_ -.- 1. B. tanganicae B]gr. 1900.

B. Zwei Paar Barteln.

41/
a) Sq 22 —^ 8. ß. ansorgii Blgr. 1904.

b) Sq 26-3. |:^-g
1. D IV/9 ; der letzte einfache Strahl

Y2—V5 so lang wie der Kopf.

a) Hintere Barteln etwas länger als der

Augendurchmesser ; Maulweite 2 V3 mal

in der Kopflänge; Sq 30 —^ . . 9. B. hingen Pellgr. 1905.
^ I2

ß) Hintere Barteln halb so lang wie der

Augendurchraesser ; Maulweite 3 mal

41/
in der Koflänge; Sq 29 —^ . . . 10. B. sector Blgr. 1907.

2. D IV/8—9 ; der letzte einfache Strahl

mindestens '^j^ so lang wie der Kopf.

a) Hintere Barteln höchstens so lang

wie das Auge; Kopflänge 4— 41/2

mal in der Körperlänge, Höhe 3^3—

4

mal; Interorbitalweite 2^^—2^5 mal

in der Kopflänge, Maulweite 3—3^/3

mal.

51/
x) Sq 33—34 —f 11. 5. p%iostomHs Blgr. 1902

5 /a

y) Sq 31 —j? 12. Ä oUjihanti n. nom.^)
'^ (= V. briicii Blgr. 1907)

ß) Hintere Barteln II/5— P/5 mal so

lang wie das Auge ; Kopflänge 3^/2—4 -

mal in der Körperlänge, Höhe eben-

so ; Interorbitalweite 31/2—3^/2 mal

in der Kopflänge, Maulweite 4 mal;

51/

Sq 30—33 —^ 13. ^. macmillani Blgr. 1906.

1) YaricorhinxiS tornieri Steindachner 1906 (Ann. Nathist. Hofmus. Wien. Bd. 21 S. 152

bis 154) ist bestenfalls eine westafrikanische Lokalrasse von B. beso; der Autor vergleicht sie nicht

mit dieser Art, sondern mit V. briicii Blgr. 1907; daher ist ihm die Übereinstimmung mit B. beso

offenbar entgangen. Die einzige Abweichung liegt im Bau der D.

*) Boulenger beschreibt 1907 (Proc. Zool. Soc. 1907, p. 308—311) einen Barbiis brucii

n. sp. und einen Varicorhinus brucii n. sp. Durch die Auflösung der Gattung Varicorhimis werden

beide Arten homonjTu; ich gebe deshalb dem Varicorhinus brucii Blgr. den neuen Namen B. oliphanti.
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y) Hintere Barteln II/3— 11/2 mal so lang

wie das Auge ; Kopflänge 4—41/3

mal in der Körperlänge, Höh« 3—31/2

mal; Interorbitalweite 2^3—3 mal in

in der Kopflänge, Maulweite 31/2—

4

51/
mal; Sq 28—30 -~j 14. ß. hotUgi Blgr. 1906.

4 /2

3. D IV/10; der letzte einfache Strahl so

lang wie der Kopf; Barteln so lang wie

das Auge ; Maulweite etwa 2 mal in der

Kopflänge; Sq 26—30 —y 15. Ä p^rp^mcans Blgr. 1902.
4 /2

c) Sq 86—40
^^^'^

51/2-6V2

1. Hintere Barteln so lang wie das Auge 16. B. elephantis Blgr. 1907.

2. Hintere Barteln kaum halb so lang wie

das Auge \1. B. njassae Keilhack 1908.

Barbus intermedius Rüpp. 1837.

Aus der Barbus-bi/7im-GTVipi>e liegt ein sehr reiches Material vor, das die große

Variabilität der Formen dieser Gruppe vorzüglich veranschaulicht.

Die Charaktere der Gruppe sind folgende (s. Blgr., Ann. Nat. Hist. (7) X.

p. 423): D mit einem verknöcherten ungesagten Stachel und 8— 10 weichen Strahlen,

2 Paar Barteln, 25—41 Schuppen in der Seitenlinie.

Zu dieser Gruppe gehören etwa 60 Formen, von denen ich eine besondere

Abteilung als i7itermedms-Gnn^pe heraushebe:

Sq 28—41—/r

—

7^, Maul unterständig, Lippe am Kinn unterbrochen, Seiten
41/2— 6V2

ungefleckt. Die wichtigsten Charaktere der 17 Arten ^), die ich zu dieser Gruppe

rechne, babe ich in der Tabelle 6 (S. 104— 107) zusammengestellt; darunter gebe ich die

entsprechenden Zahlen für die 28 Stücke Fülleborns, die ich als var. mrystomus

zu B. intermedius stelle.

(5 junge 19 — 24 mm lange Stücke, die am 24. 5. 99 im Ruiwa-Fluß gefangen

sind, rechne ich auch unter B. i7itermedius.)

Die Zahlen zeigen, daß B. intennedius und B, jarshms meinen Stücken am

nächsten stehen ; ich halte den B. jarsinus (ebenso wie B. ferfjussonii) nur für eine var.

') Barbus compinici Sauv. 1879 und B. micronema -Blgr. 1903 gehören nicht in die inter-

medius-Grupiie, weil sie in der Querreihe über der Seitenlinie nur 41/2 Schuppen haben. — üb B.

ruspolii Vincig. in die iniermcfZitts-Gruppe gehört, ist mit Sicherheit nicht zu ermitteln, da Vin-

ciguerra an dem getrockneten Exemplar über die Ausdehnung der Unterlippe nichts genaues

feststellen konnte. Da er indessen eine beträchtliche Verdickung am Kinn erwähnt, die das Vor-

handensein eines Lappens an dem Unterkiefer vermuten lasse, so ist es höchst unwahrscheinlich, daß

die Lippe des B. rnsp. am Kinn unterbrochen ist. Erwähnen will ich hier noch, daß die Aus-

dehnung der Unterlippe bei der Type von B. trimaciilatns die ]\Iitte zu halten scheint zwischen

unterbrochen („not continuous") und nicht unterbrochen (,,continuous"); das letztere scheint aber

wahrscheinlicher.
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des B. intermediiis und stelle deshalb meine Stücke zu intermedius als /ar. eurystomus^) mihi;

als Typus der var. bestimme ich das in der Tabelle unter Nr. 15 angeführte Stück

(Taf. 2, Fig. 6).

Für die Varietät bezeichnend ist im Gegensatz zur Hauptform : Kopf bisweilen

länger, Auge, Maulweite und Interorbitalweite bisweilen größer, Barteln meist kürzer,

mehr Schuppen; seitlich weniger zusammengedrückt. Der Unterkiefer ist bei vielen

Stücken mit einer deutlichen Hornscheide bedeckt, die aber nie die scharfe Schneide

der als Caj)oda oder Varicorhinus beschriebenen Formen bildet. Der Mundwinkel

liegt meist unter dem vorderen Auge, bisweilen unter der hinteren Nase. Der An-

fang der D liegt der Schnauze näher als dem Anfang von C.

Auf das Stück Nr. 21 der Tabelle bezieht sich folgende Notiz Dr. Fülleborns;

Nguyu-Fisch; Njassa, Wandert zur Regenzeit in den Lumbira; wird 1/2 Mkoro lang.

Barbus intermedius Hüpp.

var. latirostris mihi.

Ein 37 cm (bis C-Basis) langes Stück (20.— 26. 4. 99 im Njassa bei

Langenburg gefangen) und ein ebenso großer und gleich gebauter Kopf

unterscheiden sich von der eben beschriebenen var. eurystomns durch noch

größere Maulweite und Interorbitalweite und durch kürzere Barteln. Die Maße

(die für den Kopf in Klammern dahinter) sind folgende: bis C-Basis 370 mm
lang; Länge: Höhe 32/3; Länge: Kopflänge 5; Schnauze stumpf; Kopflänge:

Schnauzenlänge 2/^4; Kopflänge: Augendurchmesser 3 (3); Kopflänge: Interorbital-

weite 2Vi2 (2); Kopflänge: Maulweite 21/3 (2V2); Mundwinkel unter der hinteren

Nasenöffnung; vordere Barteln kürzer als der halbe Augendurchmesser, hintere gleich

dem Augendurchmesser (gleich der vorderen); D 4/9; A 3/5; Sq 39—40 -^—f
0V2

pc. 16; Schwanzstiel P/e öi^l so lang als hoch; Höhe der D = Vs? der A = Ve
der Kopflänge; V kurz, unter der vorderen D.

Der Habitus dieser neuen var. gleicht auffallend dem von B. plathyrhinus Blgr.

1903, der sich durch den unverknöcherten 3. D-Strahl von ihr unterscheidet.

Barbus intermedius Eüpp.

var brevicauda mihi. Taf, 1, Fig. 7.

Ein 343 mm langes Stück, das am 26. 4. 99 im Njassa gefangen wurde, zeichnet

sich von den andern durch größere Höhe und Interorbitalweite, längere Barteln,

niedrigere A und D und kürzeren Schwanzstiel aus.

Die einzelnen Zahlen sind folgende:

Länge: Höhe 31/3; Länge: Kopflänge 3V5; Schnauze ziemlich lang; Mundwinkel

unter dem vorderen Augenrand; Kopflänge: Schnauzenlänge = 2y4; Kopflänge:

Augendurchmesser = öVs; Kopflänge: Interorbitalweite = P/s 5 Kopflänge: Maul-

weite = 3; vordere und hintere Bartel = IV4 Augendurchmesser; D Vg; A Vsl
51/

Höhe der D = 2/3? Höhe der A = V9 <3er Kopflänge; Sq 38 —^, pc. 13; Schwanz-
5 /2

stiel IV2 013^1 so lang als hoch; V kurz, unter dem Anfang der D; der erste D-

Strahl ist von C-Basis und der hinteren Nasenöffnung gleich weit entfernt.

*) Der Name ist nicht für alle Stücke zutreffend; einen morphologischen Charakter, der alle

27 vor dem ebenfalls sehr variablen B. intermedius auszeichnet, finde ich aber nicht.
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Tabelle 6.

Name der Art

bzw. Nr. des

Stücks
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Tabelle 6.
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Tabelle 6 (Fortsetzung).

Name der Art

bzw. Nr. des

Stücks
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Tabelle 6 (Fortseszung).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



108 Ludwig Keilhack:

Die Diagnose von B. intermedins muß noch bedeutend erweitert werden, wenn

sie die Formen jarsinus, feiyussonii und die 3 eben beschriebenen mit umfassen

soll; ich sehe aber keinen anderen Weg, einen klaren Überblick über die Formen

dieser schwierigen Gattung zu gewinnen, als wenn man Formen, die in ihren einzelnen

Individuen nicht zu trennen sind, unter gemeinsamem Artnamen zusammenfaßt.

Von li. intermedins sind merkwürdigerweise früher keine Stücke imNjassa gefangen.

Der zur intermedins-GiYw^^Q gehörige B. rhoadesii Blgr. 1908 (aus dem Njassa)

weicht von meinen Stücken durch schmaleren Kopf und kürzere Barteln ab.

Barbus innocens Pfeff. 1896.

Ein Stück von 31 mm Länge bis C-Basis, am 31. Januar 1899 in einem

Tümpel dicht am Njassa bei Wiedhafen gefangen ; es unterscheidet sich von den

Stücken aus den Rukwa-See vor allem durch kürzere Barteln und einen breiteren

Längsstreif, stimmt aber im übrigen gut mit ihnen überein.

41/
D Vg; A ^/g-, Sq 29 —^ (bis Bauchmitte), pc 10. Die Höhe ist in der Länge

3*/q, die Kopflänge 3^/9 mal enthalten. Die Schnauze ist abgerundet und überragt

den Unterkiefer kaum; ihre Länge ist 41/3 mal in der Kopflänge enthalten, der

Augendurchraesser 2-/3 mal, die Interorbitalweite 2V3 mal; die Weite des endständigen

Maules 4 mal. Lippen schwach entwickelt, am Kinn unterbrochen. 2 Paar Barteln,

die vorderen etwa = 1/4, die hinteren = ^/^ des Augendurchmessers. D etwas

höher als der Kopf, der dritte Strahl weich, in der Mitte zwischen der Schnauzen-

spitze und der vorletzten Schuppe der Seitenlinie. Die Basis der V liegt unter

dem Anfang der D, V reichen bis A. Der Schwanzstiel ist etwa I2/3 mal so lang

als hoch. Die Farbe (in Formol) ist dunkel gelbbraun ; an den Seiten zieht sich

ein breiter schwarzer Längsstreif von der Basis der C bis über das Auge hinaus.

Die Art ist neu für das Njassa-Gebiet.

Barbus trispilopleura Blgr. 1902 var. arcislongaei) mihi. Taf. 2, Fig. 8.

Von der typischen Form (s. Blgr. „The Fishes of the Nile", 1907; p. 249,

T. XLVII, Fig. 3) abweichend durch geringere Höhe, kürzeren und breiteren Kopf,

längere vordere Bartel, höhere Aualflosse, niedrigeren Schwanzstiel und höhere

Schuppeuzahl der Seitenlinie. Da von der typischen Form wie von der neuen var.

nur wenige Stücke vorliegen, so sehe ich trotz der Abweichungen davon ab, eine

neue Art aufzustellen. Die Tabelle 7 gibt die wichtigsten Maße und Zahlen

für die Stücke aus dem Njassa-See und für die typische Form aus dem

Tsana-See.

Die Stücke 1— 3 (Formol) und 4 stammen aus zwei Fängen aus dem Njassa-

See; Datum nicht zu ermitteln. Stück 4 ist am Schwanzstiel stark entschuppt, die

Schuppenzahlen sind daher unzuverlässig. Stück 5— 7 sind am 2. 2. 1899 in einem

Tümpel bei Wiedhafen am Njassa gefangen. 7 ist ebenfalls stark entschuppt.

Ich habe nur bei einem der drei letzten Stücke ein Paar Bartein finden können,

halte das aber bei der geringen Größe der Tiere für unwichtig.

Die Zeichnung der Stücke 1—3, die in Formel konserviert sind, stimmt völlig

mit der Beschreibung und Abbildtmg Boulengers übereiu. Bei Stück 4 ist nur

1) Von den Namen „Langenburg".
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Tabelle 7.
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Der letzte Strahl von D liegt bei B. hayad hinter der Basis von V, bei meinen

Stücken meist (wie bei B. dogmac) davor.

Ich zählte bei meinen Exemplaren: D Vs—g! -^ Vio—ii- Der Augendurch-

messer ist in der Interorbitalweite 2 mal enthalten, bei dem größeren Kopf 3 mal.

Die übrigen Maße habe ich in der folgenden Tabelle zusammengestellt.
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Boulenger gibt in seiner Revision der Clariinen (Proc. Zool. Soc. 1907 p.

1071) für C. capensis und C. mossamhicus folgende Unterschiede an (die Merkmale

von C. capensis setze ich in Klammern hinter die von mossamlncus):

1. Kopflänge in der Körperlänge 3— 32/3 (4) mal enthalten;

2. Vomerzähne größtenteils (alle) granuliert;

3. Ihr Band 1

—

V/2 mal so breit (schmaler) als das der Maxillarzähne, un-

geteilt (geteilt);

4. Maxillarbartel reicht nicht bis zur Mitte des P-Stachels (reicht bis dahin);

5. Der Abstand der Rückenflosse vom Occipitalprozeß ist 4— 7 (3— 31/3) mal

in der Kopflänge enthalten.

Hierzu bemerke ich folgendes : (meine Stücke stimmen alle leidlich mit

mossamhicus und weniger gut mit cajyensis überein).

Zu 1. Bei dem Stück 15 der Tabelle 9, das sonst gut zu dem gleichzeitig

gefangenen Nr. 14 paßt, ist die Kopflänge 4 mal in der Gesamtlänge (23 cm)

enthalten; ganz wie bei capensis.

Zu 2. Die Vomerzähne sind bei der Type von capensis „principalement granu-

leuses" (Blgr. 1901, Congo) und nur am Rande „pointues". Vereinzelte spitze Zähne

finden sich bei mehreren meiner Stücke, bei Stück Nr. XIV sind sogar die meisten

ausgesprochen spitz. Der Charakter ist also zur Artunterscheidung nicht zu gebrauchen.

Zu 3. Bei C. mossamhicus ist das Vomerzahnband 1— IV2 n^^l so breit wie

das der Maxillarzähne; bei capensis „a little narrower". Darauf ist gar kein

Wert zu legen; auch bei mossamhicus kommen Stücke vor, deren Vomerzahn-

band etwas schmaler ist als das Maxillarband; wenn erst mehr „capensis"Stücke unter-

sucht sein werden, wird sich hier auch eine gewisse Variationsbreite zeigen. Die

Teilung des Vomerzahnbandes ist völlig belanglos; bei garicpinus und bei C. mossam-

hicus sind gelegentlich Stücke mit unterbrochenem Vomerzalinfeld beobachtet. Von

meinen 1.5 Stücken haben 6 ein deutlich unterbrochenes Band.

Zu 4. Bei meinem 23 cm langen Stück Nr. 15 sind die Maxillarbarteln

doppelt 80 lang wie der Kopf und reichen bis über das Ende des P hinaus. Die

Variabilität der Länge dieser Bartel ergibt sich aus meiner Tabelle; sie macht auch

dies Merkmal völlig unbrauchbar.

Zu 5. Bei einem (aUerdings sehr kleinen) Stück aus dem Njassa ist der Ab-

stand zwischen Kopf und D nur 3 mal in der Kopflänge enthalten. Da dies Merk-

mal aber nicht merklich von der Größe abhängt (vgl. Stück 8 meiner Tabelle 9), so lege

ich auf die geringe Größe des Tieres keinen Wert. Ich halte auch dies letzte

Merkmal für unbrauchbar und stelle C. mossamhicus als Synonym unter C. capensis"^).

Über C. vincigiierrae schreibt Boulenger (1907, Zoology of Egypt; The Fishes

of tho Nile, p. 286): Clatias vinciguerrae, Blgr., based on a Single specimen from

the Kassam River, Shoa (altitudc about 4000 feet), is very closely related to C.

rohecchii and may prove to be an abnormal individual of that species. It has been

separated on the ground of its having a longer head, a little more than once and

1) 1908 nannte ich meine Stücke noch C. capensis forma mossamhicus; ich gebe C. mos-

samhicus jetzt ganz auf. Immerhin muß erwähnt werden, daß Peters unter diesem Namen die

erste brauchbare Beschreibung von C. capensis gegeben hat.
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two thirds as long as broad, aud eigliti) times as long as its distauce from the

dorsal fin, aud a very high iiiimber (90) of gill rakers, consideriug the size (410

millimeters) of the specimeii.

Trotzdem Boulengor in der erwähnten ftevision der Clariinen (p. 1072) die

Form als Art behandelt, habe ich sie auf Grund dieser Bemerkung hier als Synonym

unter C. capensis gestellt, dessen Diagnose den C, vinciguei^xie zweifellos mit um-

faßt, nachdem sie durch die Einziehung von C. robecchü beträchtlich erweitert ist.

C. robecchü zieht Bou lenger (1. c, p. 1071) mit C. mossa7nbicus zusammen; meine

1908 (1. c, p. 169) geäußerte Ansicht war also schon vorher bestätigt.

Soweit die Synonyme. Die nächstverwandten Arten sind C. mooril und C.

gariepinus, bei denen alle oder fast alle Vomerzähne konisch sind.

Es liegen 15 Stücke und ein Kopf vor.

Tabelle 9.
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Stelle, nicht am Grunde der P. Die Kiemeudornen habe ich nur bei den größeren

Stücken gezählt, da Vergleichszahlen für so kleine Stücke von andern Fundorten

nicht angegeben sind.

Der abgetrennte Kopf ist 20 cm lang; der ganze Fisch wird bis C-Basis also

etwa 70 cm gemessen haben. Am 1. Kiemenbogen links zählte ich 143 Kiemeu-

dornen. Soviel sind bisher bei keiner Art erwähnt.

Bisher ist merkwürdigerweise kein Ciarias aus dem Njassa-Gebiet bekannt

geworden.

Synodontis njassae mihi. (Taf. 1 Fig. 9.)

Einheimischer Name: „Goroköro-Fisch".

Die 19 Synodontisstücke, die 1899 und 1900 im Njassa gefangen sind, stehen

5. zamhezensis Ptrs. am nächsten, sind aber durch die Färbung auffällig von dieser

Art verschieden.

Körperhöhe 31/4—4V4 mal in der Länge (bis C-Basis) enthalten, Kopflänge

(bis zum Anfang der Seitenlinie) 31/5—31/2 inal- Schnauze kurz, stumpf, in der

Kopflänge 21/2—3 mal enthalten, Augendurchmesser in der Kopflänge 4— 6 mal,

in der Interorbitalweite IV3—2^4 inal.

Maxillarbarteln hell, ohne Basalmembran, nicht verästelt, reichen etwas über

das Ende des P-Stachels hinaus i); die äußeren Maudibularbartelu, mit langen un-

verzweigten Ästen, reichen bis au das hintere Ende der Basis von P. Innere

Maudibularbartelu mit kürzeren, ziemlich schlanken unverzweigten Asten.

22—23 vordere Mandibularzähne, etwas über 1 mm hervorragend, auf 6 mm
breitem Felde. Kopf deutlich granuliert. Hinterhauptschild dachförmig, aber ohne

scharfen Kiel, Hiutereiiden abgerundet. Schulterfortsatz dreieckig, unten mit sehr

schwachem Wulst, reicht nach hinten ebensoweit wie das Hinterhauptschild.

D 1/7 (bei Nr. 14: Vs); der Stachel erreicht nur bei 4 Stücken die Fett-

flosse. Diese ist 31/2— 5 mal so lang als hoch. A V? (bei Nr. 4 und 19: Vs)-

P-Stachel ist kürzer als die Kopfbreite (34 mm lang), innen mit 8—19 großen

Zähnen, außen mit sehr vielen (35), weit kleineren Zähnen bewehrt; er reicht, nach

hinten gelegt, meist bis zur Verticale des letzten D-Strahls. V reicht etwas hinter

den After.

Schwanzstiel 2 mal so lang als hoch oder etwas kürzer (vom hinteren Ende

der A bis zur Basis der C gemessen).

Zeichnung ähnlich wie bei S. multimaculatus Blgr.

Die Grundfarbe ist (in Alkohol) oben bräunlich, unten etwas heller; auf diesem

Grunde finden sich an den Seiten bei allen Stücken unregelmäßig verteilte Flecken

von etwas über Augeugröße. Die Bauchseite ist meist einfarbig, bei einigen finden

sich vereinzelte von den größeren Flecken; ein Stück ist auf der Unterseite vor den

Bauchflossen mit kleinen Punkten dicht besetzt.

In der Färbung abweichend verhält sich das Stück Nr. 3; es ist dunkel,

schwarzbraun, die Flecken sind bei ihm kleiner und zahlreicher, sodaß es etwas zu

aS. nmltipunctatm hin neigt; da es aber hinsichtlich der andern Merkmale gut zu den

^) Die Bartelläoge, die Länge der Zähne und ilires Bandes und die eingeklammerten Zahlen-

angaben für den P-Stachel beziehen sich auf Stück 2 der Tabelle, das ich zum Typus der Art

bestimme.

Mitt. a. d. Zool. Mus. in Berlin.
"
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anderen Stücken paßt, halte ich es für eine etwas aberrant gefärbte Form. Kleinere

und zahlreichere Flecken als die andern, aber auf hellem Grunde, haben außer-

dem 3 Stücke.

Die nächstverwandten Formen der Gattung sind: «S, multimacidatus, Blgr. 1902,

S. zambezensis, Ptrs. 1864, 5. gamhiensis, Gthr. 1864, S. nigromaculatus, Blgr. 1906,

S. inultlpundatus Blgr. 1898.

S. zambezensis und gamhiensis sind entweder ungefleckt oder fein punktiert;

Stücke mit größeren Flecken sind von diesen beiden Arten bisher nicht beobachtet.

S. multimaculatus hat wahrscheinlich einen stärkeren Kiel auf dem Humeral-

fortsatz und ist durch kürzeren D-Stachel, geringere Körperhöhe und kürzeren Kopf

ausgezeichnet; auch die Seitenäste der äußeren Mandibularbarteln sind kürzer.

aS. nigromaculatus hat am Vorderrande der P-Stacheln eine stärkere Säge als

meine Stücke.

S. mnltiimnctatiis hat kleinere Flecke als die Njassa-Form und weniger (15

—

20) Mandibularzähne.
Tabelle 10.

Nr.
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Mitteilungen aus d. Zoolog. Museum in Berlin, Bd. V. Taf. I.

Lichtdruck von A. Frisch, Berlin W 35.
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Lichtdruck von A. Frisch, Berlin W 35.
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18 stammen aus zwei Fängen, deren Datum nicht mehr zu ermitteln ist (jeden-

falls 1899). Sy)iodontis geht von allen Njassa-Fischen am tiefsten; wurde in mehr

als 100 m Tiefe gefangen, „Die Stachelwelse habe ich viele Stunden auf dem
Trocknen liegen lassen, ohne daß sie starben" (Dr. Fülleborn).

Die nächstverwaudte Form, S. zambezensis ist 1893 von Günther für den

Njassa festgestellt; vielleicht gehören auch diese Stücke meiner neuen Art an.

Anhang.

Eine kleine Sammlung P^ülleborns (Mai 1898) aus dem Rovuma zwischen

Dotera und Mtira enthält folgendes:

1. Alestes imbeii Peters, 2 größere und 4 junge Stücke; das eine der größeren

ist auffallend niedrig, die Höhe ist in der Länge 31/2 ^^^^ enthalten.

2. Barbus zanzibaricits Peters, zwei Stücke.

3. Ciarias capensis C. u. V., ein Stück (135 mm lang), das von der Beschreibung,

die Boulenger 1907 für C. mossamhicus gibt, nur durch die geringe Anzahl

der Kiemendornen (23) und durch den großen Zischenraum zwischen D
und C (doppelt so groß wie der Augendurchmesser) abweicht. Nach dem

einen Stück läßt sich bei der Geringfügigkeit dieser Abweichungen natürlich

nicht einmal eine Lokalrasse beschreiben.

4. Bagrus meridionalis Gthr., ein Stück von 16 cm Länge.

Tafelerklärung (Taf. i und 2).

Fig. 1. Barilius microlepis (Gthr.). Stück 2 der Tabelle 3. ^s x
Fig. 2, Barbiis litamba mihi. Formolkonservierung! ^3 x
Fig. 3. Barbus kesslen Stdr. Hungerform! l^lm x
Fig. 4. Barbus njassae mihi. Das typische Stück. ^/^ x
Fig. 5. Kopf desselben Stücks. l"7jo x
Fig. 6. Barbus intermedius var. euryslomus mihi. Stück 15 der Tabelle 6 (S. 106

—

107). V^x
Fig. 7. Barbus intermedius var. brevicauda mihi, ^/.j x
Fig. 8. Barbus trispilopleura var. arcislongae mihi. Stück Nr. 1 der Tabelle 7. 1 ^/,

f,
x

Fig. 9. Synodontis njassae mihi. Stück 2 der Tabelle 10, Typus der Art. ^^ x

8*
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